
    

   

      

    . Mie „unſe 
Die Sozialdemokraten können nicht 
regieren. — 

In allen Rechtsblättern kann man es jeden Tag leſen, 
und an allen deutſchnationalen Stammtiſchen allabendlich 
0 daß die Sözialdemokraten, dieſe Proleten, eben nicht 

. Voher ſoll es denn auch kommen? 2 
will gelernt ſein, und zum Regieren gehört eben e 

Erbmeisheit derer von Gottes Gnaben und die 
Hämprrhoiden der Bürokraten, nicht wahr? 

im es wir; 
in der, Berwaltung Fehler machen, ſo träfe uns deswegen 
noch kein BVorwurf. Das wäre lediglich die Schuld des alten 
Regimes, das die ſtärtſte deutſche Partei von jeder Verwal⸗ 
fungspraxis ausſchloß und um keinen Preis duldete, daß ein 
Sozialdemotrat Unterofftzier oder Nachtwächter wurde, da⸗ 
noch vor ein paar Jahren Gemeindevorſteher diſziplinierte, 
weil fie eine Wohnung an Sozialdemotraten vermieteten 
und ein beſonderes Ausnahmegeſetz ſchuf, wenn ein Lehrer 
der Phyſik an dir. Univerſität außerhalb des Amtes Sozial⸗ 
demokrat war, lediglich um ihn aus dem Lehramt zu ent⸗ 
fernen. Aber zu allem Ueberfluß iſts es gar nicht ermnal 
wahr, daß die Sozialdemokratie in der Verwaltung verſagt. 
Wenn man die verhältnismäßige Ordnung, die jetzt in 
Deutſchland derrſcht, mit dem vollſtändigen Wirrwarr ver⸗ 
gleicht. der vor ſechs oder acht Monaten herrſchte, dann wird 
man den. großen Fortſchritt und die große Leiſtung unmög⸗ 
lich leußnen⸗können. Freilich arbeitet die gegenwärtige demo⸗ 

  

    

   

tratiſche Berwaltung, die nach demZuſammendruch eingeſetzt 
Wiirde, unter ypuliliſchen, wirtſchaftlichen und ſüttlichen 

2 denen ſich die Beumten der guten alten     — 

Zeite n früumen laffen 
Wir hoffen nicht, daß dieſe Darlegungen die deutſch⸗ 

nationalen Spießer veranlaſſen werden, die Behauptung 
aufzugeben, daß die Sozialdemokraten nicht regieren tönn⸗ 
ten. Brauchen ſie doch bieſe Hetze für das politiſche Ge⸗ 
ſchäüft. Sie werden ſich deshalb auch nicht durch den fürchter⸗ 
lichen Reinfall belehren laſſen, den dieſer Tage die „Tägliche; 
Rundſchau“ mit einer Geſchichte über ſozialdemokraiiſche Re⸗ 
giermigskunſt erlebt. Ihr teilt nämlich der bekannte 
Sprachenreiniger Prof. Dr. Eduard Engel mit, daß er vor 
ſechs Wochen beim Reichswirtſchaftsminiſterium angefragt 
habe. ob Liebesgabenpakete aus dem Auslande herein⸗ 
gelaſſen würden. Nach dreimaligem Hin⸗ und Herſchreiben 
babe er, gezeichnet: „i. Auftrage: Keim“, eine gänzlich un⸗ 
verſtändliche Ankwort des Mini bekommen: „Die Re⸗ 
Lierungskunſt im Wirtſchaftsmi rium hat mich um den 
Kakao des liebreichen holländiſchen Freundes, die deutſche 
Jollbehörde um den Zoll gebracht, dafür allerdings die 
Akten um drei überflüſſige Fragen und weriſoſe Antworten 
bereichert“, ſchließt die Profeſſorenklage. Alſo ſind die So⸗ 
zialdemokraten unfähtg. 

Wir ſehen ganz davon ab, daß eine Verordnung darüber 

beſteht, welche Liebesgabenpakete eingeführt werden können 

und welche nicht, welche zollfrei ſind und für welche Zoll be⸗ 

zahlt werden muß. Der Herr Profeſſor Engel hätte lieber 

ftatt das Miniſterium mit Fragen zu beläſtigen, ſeine Naſe 

in die Berordnung ſtecken ſollen. Aber noch ſchlimmer: wer 

iſt dieſer resierungsunföhige Keim? Kein anderer, als der Herr 

Major Keim, ein Verwandter des berüchtigten Flottengene⸗ 

rals, der während des Krieges Verbindungsoßſizier zwiſchen 

O. H. L. und Kriegsernährungsamt war und jest einen Ber⸗ 

waltungspoſten im Reichswirtſchaftsminiſterium hat. Daß 

ausgerechnet diefer Mann des ülteſten Regimes die Unfäbig⸗ 

keit der Sozialdemokraten zum Regieren beweiſen ſall — das 
iſt ein Reinfoll erſten Ranges. Nicht wahr, Herr Profeſſor? 

Will man überhaupi ein Urieil über die Regierungsdiet 
der Sozialdemokraten fällen, dann muß men berücke tigen, 
daß die Soszialdemokraten nicht allein regieren, ja. daß ſie 

überhaupt nur eine verſchwindende Minderheit in dem gan⸗ 
den Regierungscpparat büden. Das Negieren geichteht ia 
nicht nur durch ein paar Miniſter, ſondern on den Regie 

    

  

rungsgeſchäften wirken alle oberen Berwaltungsdehörden, 
die Geheimräte in den Miniſterien, die Sekretäre. Regie⸗ 
rungspräſidenten, Oberpräfidenten, Landräte ufw. mit. Und 
dieſe ſind zum allergrößten Teil aus vein. alten Kegime über⸗ 
nommen worden. Sehr viele von innen ſtehen dem heutigen 
Staatsweſen mit ſehr gemiſchten Gefüblen gegenüder und 
wünſchen nichts ſeheilicher, als die Rückkehr der früheren poli⸗ 
tiſchen Juſtände. Daß eine Regierung, die ms falchen Leu⸗ 
ten arbeiten muß, ungeheure Schwierigkeiten zu Uverwinden 
hat, weil dieſe Behörden und Beamten nur mit. Widerwillen 
und ohne inneren Trieb die ihnen von ſozialdemskratiſchen 
Miniſtern und Staatsſekretören überwieſenen Aufgaben er⸗ 
üllen, liegt kiar auf der Hand. Erſt wenn die Mehrheit aller 
tegierungetiellen von überzeugten Sagzialdemokcuten beſetzt 

wWäre, erß dom fieße ſich ein richtiges Bild von der Regie-⸗     

   

llich wahr wäre, daß die Sozioldemotraten 

‚ ſtillſtand⸗tommiſſion mit: Küſtengewäſſer werden jetzt außer⸗ 

rumgsfähigteit ber. Sogialdemaraten. gewinnen. Und wir 
können mit Gewißheit ſagen, daß dann manches anders und 
beſſer wäre, als es ie iſt. — —— 5 * 

  

Freigabe der Küſtenſchiffahrt. 
Mildernng der Kohlennot für Danzig. öů 

Am 10. Oktober funkte die allnerte Marine⸗Waffenſtill⸗ 
ſtandskommiſſion: „Infolge des Angriffs auf Riga wird die 
Freifahrterlaubnis für alle deutſchen Schiffe in der Oſtſee 
vorübergehend aufgehoben. Schiffe, die jetzt in der Oſtſee in 
See ſind, ſind zurückzurufen, und es iſt keinen anderen die 

Erlaubnis zu geben auszufahren, ſolenge dies Verbot dauert. 
Deutſche Schiffe, die in der Oſtſee angetroffen werden, ſind 

der Beſchlagnahme durch die Alliierten unterworfen.“ Es iſt 
inzwiſchen feſtgeſtellt, daß eine Bekanntgabe dieſer Oſtſee⸗ 
ſperre an die neutralen Oſtſeeſtaaten nicht ſtattgefunden hat. 

Auf das deutſche Erſuchen an die alliierte Marine⸗ 
Waffenſtillſtandskommiſſion um Beſtätigung, daß die deutſche 
Schiffahrt in den deutſchen Küſtengewäſſern nicht behindert 

werden wird, antwortete dieſe, die Aufhebung der Freifahrt 
für deutſche Schiffahrt ſchließe die deutſchen Küſten⸗ 
gewäſſer ein. 

Unter dem 25. Oktober teilte die alliierte Marine⸗Waffen⸗ 

* 

halb der Beſchränkungen ſtehend betrachtet werden, wie ſie 

im Funkſpruch nom 10. Qfiober niedergelegt ſind. ö 

Es wird allo wenigſtens in der Drei⸗Meilen⸗Zone der 

Fiſchfang, der Kohlentransport nach Oſt⸗ und Weſtpreußen 

und die Kartoffelzufuhr möglich ſein. Für uns Danziger 

bringt die teilweiſe Aufhebung der Blockade den Vorteil, daß 

die Kohlennot unſerer Gasanſtalt wieder behoben wird, da ů 

ſchon Kohlenſchiffe nach hier unterwegs find. 

Der Aufbau der Reichswehr. 
W. T. B. Berlin, 27. Okt. 

Der Haushaltsausſchuß der Nationalverſammlung be⸗ 
ſchäftigte ſich heute mit demEtat desReichswehrminiſteriums. 

Wehrminiſter Noste führte aus, daß der vorliegende Etat 

nicht den der zukünftigen Reichswehr darſtelle, ſondern ledig⸗ 
lich den Etat für die Uebergangszeit. Erſt am 1. April 1920 

würden wir dazu übergehen, den Etat aufzuſtellen, der die 
künſtige Reichswehr umfaffen werde. Es beitehe kein Grund 

zu vertraulichen Verhandlungen. Wir hätten nichts zu ver⸗ 

dergen, und auch in bezug auf die Einohnerwehren gäbe es 

nichts zu verheimlichen. Ueber die Zuſammenſetzung des 

Uebergangsheeres wurden vom Reichswehrminiſterium fol⸗ 

gende Mitteilungen gemacht: 
Innerhalb drei Monaten nach Inkrafttreten des Frie⸗ 

densvertrages muß die Iſtſtärke des deutſchen Heeres auf 

200 000 Mann, ab 1. April 1920 auf 100 000 Mann zurück⸗ 
geführt ſein. Das Heer von 100 000 Mann dürfe nicht, mehr 

als ſieben Infanterie⸗ und drei Kavalleriediwiſtonen umfaſſen. 

(Artikel 160 und 163 der Friedensbedingungen.) Den zu bil⸗ 
denden ſieben Infanteriediviſtonen des Heeres von 100 C00 
Mann entſprechend iſt das Reichsgebiet vom 1. Oktober d.JS. 

ab bereits in ſieben Wehrkreiſe eingeteilt. Die Wehrtreiſe 

  

werden die territorialen Ergänzungsbezirke der Diotionen 
ſein. Auf die Wehrkreiskommandos ſind die Befugniſfe der 
Generalkommandos übergegangen. Die Generaktommandys 

haben mit dem 1. Okrober d. Is. zu beſtehen aufgehört. Für 
die drei Kavalleriediviſionen ſind Lerritvrialbezirke nicht vor⸗ 

geſehen, da die Kavallerie als ſeicht bewegliche Truppe über 
ſnd ganze Neich verwendet werden maß. Die Dehrkeeile 
ind: „ 

Oſtpreußen (Wehrkreiskommando Königsberg). 
Vommern, Schleswig⸗Holſtein, Mecklenburg (Wehrkreis⸗ 

kommando Stettin). 
Schleſten, Brandenburg. 

Berlin). 
Provinz und Freiſtaat Sachſen, ein Teil von Tyüriagen 

(Wehrkreiskommando Lresben). 
Thüringen, Heſſen, Baden, Würitemberg Wehr“reis⸗ 

kommando Stuttgart). 
Hannover, Weſtfalen, Rheinland (Wehrkreiskommando 

Münſterl. 
Bauern (Wehrkreiskommando München). 
Die Geſchäfte der Wehrtreiskommandos werden bis zum 

1. April 1920 von einem der Brigadeſtäbe des Kreiſes wahr⸗ 
genommen. Die Wehrkreiskommaados ſind vom 1. April 
1920 die Diviſionsſtäbe des endgültigen Friedensheeres. Im 
Kahmen dieſer Eintenlung erfolgt auch die Aufftellung des 

Poſen (Wehrkreistommando 

nitſch gegen Petersburg begonnen 

  Uebergangsheeres von 200 000 Mann. das aus 20 Keichs⸗ 

  

tehenden 43 auf dem Wege der Schaffung ke unn 
ſurch Zuſammenlegung aller bisher besehmzr, wnr. 

gebildet. Die Zuſammenlegung erfolgt innernt 75⁰ 
kreiſe und grundſätzlich im Heimatbezirk dei' eſg-n L 
Ausnahmen ſind auf beſonder⸗ angebrachtefäne v 
Truppen hin angeordnet, und da, wo der Hur 
folge Räumung oder Abtretung nicht mehr e n 
Von den 20 Brigaden entfallen im allgemeiien auf jeden 
Wehrkreis zwei. ů‚ 

  

Der Kampf um petersburg. 
Amſterdam, 27. Okt. „Nieuws van den Dag“ meldet, daß 

einem Bericht aus Reval zufolge, eine neue durch Tanks und 
ſchwere Geſchütze unterſtützte Offenſive des Generals Jude⸗ 

hat. Das Reuterſche 
Büro meldet aus London: Judenitſch habe dem Korreſpon⸗ 
denten der „Times“ in Helſingfors mitgeteilt, daß er gedenke 
in 14 Tagen in Petersburg zu ſein. „Times“ vom 25. Okt. 
meldet über die Lage an der Petersburger Front: Der 
Heeresbericht der Bolſchewiſten vom 24. Oktober meldet die 
Wiedereinnahme von Zarskoje Seelo und Pawlowſt, 15 bzw. 
17 Meilen füdlich Petersburg, durch die Bolſchewiſten. Am 
22. Oktober, an dem Tage, an dem die Gegenoffenſive der 
ruſſiſchen Truppen begann, meldete Judenitſch, daß ſeine 
Truppen über Pawlowſk hinaus vorgedrungen ſeien und die 
Bahnverbindung Moskau⸗Petersburg bei Sablin abgeſchnit⸗ 
ten hätten. In Gegend Kraßnaja Gorka wütet ein erbitter⸗ 
ter Kampf. Die Bolſchewiſten melden drahtlos von der 
Pabnn gegen Koltſchak, daß ſie Tobolſk wieder genommen 

en. 

Aeußerſte Verteidigung durch die Bolſchewiſten. 

leber die kritiſche Lage von Petersburg wird in der 
„Noff. Jig. berichtet: Der 16. Oktober war wohl der ſchrech⸗ 
teſte Tag. Ein Gerücht jagte das andere. Am 17. Okteber 
wurde die Panit noch größer. Die große baltiſche Schiffs⸗ 

werft war in Brand geraten. Mittags lungte Trotzet rit 
Extrazug aus Moskau an. Die geſamte männlicheinwormer⸗ 
ſchaft, ſoweit ſie nicht Waffen tragen konnte. und die geſamte 
weibliche Bevölkerung von 17 bis 40 Jahren wurden zu Ar⸗ 

beitskompanien formiert. Wohl fehlt es noch immer an Holz 
und Kohle. aber Brot⸗ und Schmalztransporte aus Moskau 
verringerten die Nahrungsmittelnot etwas. Das Betreten 

der Straße nach Einbruch der Dunkelheit wurde bei Todes⸗ 
ſtrafe verboten. Am 18. Oktober beſagten Anſchläge, geßeich⸗ 
net von Trotzki und Sinojew, unmittelbare Gefahr fü⸗ 
Peiersburg eſteht gegenwärtig nicht mehr, Nach einer Mel⸗ 

dung der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ ſcheint ſich die 

Lage der Bolſchewiſten von Tag zu Tag mehc zu 
befeſtigen und es ſiebt nicht mehr ſo aus, al⸗ ob es 

der nordweſtruſſiſchen Armee gelinge Petersburg zu 
überrumpeln. 

    

  

Haaſe amputiert. 
Das Beſinden des Abgeordneten Haaſe hatte ſich vi den 

letzten Tagen ſo verſchlimmert, daß die Aerzte geſtern zur 

Amputation des verletztten Beines ſchreiten mußten. 
Das Befinden Haaſes nach der erfolgten Amputation iſt 

bis jetzt den Umſtänden entſprechend durchaus zufrieden⸗ 

ſtellend. Die nächſten Tage werden zeigen, ob die Lebens⸗ 

gefahr endgültig abgewendet iſt. 

Die Heimkehr unſerer Kriegsgefangenen. 

Berlin, 27. Ott. (W. T. B.) Die engliſche Regierung hat 

durch ihre Waffenſtillſtandskommiſſion mitteilen laſſen, daß 

die Heimſchoffung der in engliſcher Gewalt befindlichen deut⸗ 

ſchen Kriegsgefangenen in nächſter Seit reſtlös durchgefährt 

werde. Vor allem werde dem Wunſche der deutſchen Regie⸗ 

rung entſprechend die Entlaſſung der in den Abſtimmungs⸗ 

jebieten Beheimateten mit größtmöglichſter Beſchleunigung 

detrieben. ů — —— 

Berlin. 28. Okt. Das Internationale Seie iX Geii 

teilt mit, daß der Abtranspert der deuiſchen Kriegsgeſange⸗ 

nen aus Frankreich zwiſchen dem 27. Oktober und dem 2. Nao⸗ 

vember beginnen werde. 

    

Wahlergebnis in upemburg. 

Luxemburg, 27. Ott. (Havas⸗-Reuter.) Nach dem Wabl⸗ 

ergebnis in den hauptſöchlichſten Gemeinden wird die neue 

Kammer ſich zuſammenſetzen aus 22 Katholiken, 13 Soza⸗ 

liſten, 7 Radikalen, 4 Mitgliedern der nationalen Unabhän⸗ 

gigteitspartei und 2 Mitgliedern der unabhängigen Volks⸗ 

partei-. ů 

Radikalifferung der amerikaniſchen Arbeiterbewegung 

Rotfferdam, 27. Okt. „Dailh News meldet aus Neuyork, 

daß die Kriſis in der Arbeiterwelt einen immer größeren 

Umfang annimmt. Die radikalen Elemente unter den ameri⸗ 
kaniſchen Arbeiterführern bekommen im Arbeiterbunde ſeßt 

die Oberhand. Im Senat iſt ein Geſetzantrag eingebracht 

worden, der Eiſenbahnerſtreiks verbietet. Die Eiſendahn⸗ 

erbener drohen mit ſoforliger direkter Aktion, wenn dieſer   

 



  

wir Getreide feßt in der Hand. 
auuch lridlich, wenn auch teuer. 

Ü kung iſt in Ausſichl. Im allgemei⸗ Lieu beſſer geworden. Amerika 
— Lebensmittel 

   
      üDN Lrſtellt. In Leipzig werden ſie verſuchen die gänpe U. S. P. benter auf das ſch eſſte verdamunt.“ Dann miſch Iumm Anſchluß an die à. Internationale zu beſtimmen und heimrat Kaiſer ins jeſprãch und ſagte „In u damit den iſten zuzunfübren. oder, wenn dies nicht (ſchaft. als Kolvonialdirektor kann ich mich der BSSS en. nen en 2. Hie UmPhängigese ernten E as zachegne Mieich v. En, u it eutſchland das mächti eich in Europa Rechtsftandpunkt aus ſolche flagranten IAter iffe 

  

  

    

  

b 
— — det. Darauf antworiete der Kaiſer: „Ra damm ma⸗ iter f Weal⸗Fraktion Drehſcheibe. öů das Telegramm abgehen. mur möchte ich, daß der Paſfus i 

Das Austand dewundert die Energie umſet 5 Die Deuiſche Volksvartei hat ein neues Parteixrogramm der Mitte, der doch vielleicht gar zu Eüpt, iſt. Leg e 

  

   

    

es uns ader nicht genug Nohſtoffe Hefert. um unſere 2—12 5 5 eiherr von Marſchall ſtrich darauf uxf. der krrigeltellt ders unker ſtürmeſcher Begeiſterung im ganzen ein⸗ Mitepoſee —— Kaier las Das Telegramm in Dieſe 
Imdußtrie verlorgen — Sannem. e, remeen wir nicht Zahlen immig angenommen wurde. Wer das Programm fleſt, wird ii ſeen eee, e Wenice Peganftigtr Memne. Bes der Auftebung der anteiler ihm bege ümmt 
——— — — — iel, Die Haupihache f. 8 f Das heißt, man wolle ſich heute 05 ů 

E UEüns Sugrm ** 
ů 7„ 

Krupp 

iſ die Nüctſicht caf dars Boil der Geſamißeit: die Regierung noch nickt aut Die Monarchi einſchwören. ſondern abwarten, Schvoter Srgchite v — — „ern, pisor Aeierubiir idren Vefäbigung⸗nachwneis krbringe. Demn Mag Danach auch die Harpiſchuld un bem blödſtüntgen Suttige Simettssorto. h bei für die Bartei eine duuchmus voll- itü den Freißerrn von Marſchant treffen, ſo fteht doch Sültige Stnatsferr feſt, daß Wülbeun dieſen verhängnievoflen Schritt genau ge⸗ Die Sazialiſterung wird abgelehnt. weil ſie den alles kannt und gebilligt hat. Fuun Pes Ser — zur Folge haben müſſr. „ ů Betriebsrategeſeh ſie ebenfalls 
ů ů Beſſerma körme nagegen der Reichsmiriſchaftsrat bringen. Eine unabhängige Märchenerzählung. f Die Partei wolle die Konfefſionsſchule erhalten. Aber wo Das „Freie Vols“ druckte aus der unabhängigen Vönigs⸗ 

Eemas, P dis Sanslbanichule Gutes gewirkt hube, ſolle ke bleiben. Die verger -Freiheit ein gefälichtes Protokoll üder eine Sißumg natinnete Einheitsſchule wird gefordert. Dagegen müßten ab, die am 23. Juni im Auswärtigen Amte in Berlin ſtatt⸗ 

   
    

  

     

      
   

      

        
  

      
    

   

  

      
   
   

  

  
  

auch Lie Prwalichnlen erhalken bieiben. öů funden haben foll vumd an der Ruske, Scheidemann und ein .eeee e „, Wenn Mnic üi rototoll ſo Tr 2 
fort erfũlit mũrden. bei der Rartei bleiben. Mymiters gugimtten enes Lu, i s auf die poiniſche⸗ Hauler⸗ 

er 
Alſo: Die Deutſche Bolksvartei f fur die Monarchie. Sie e Armee ausgefprochen haben. DO Vertreter des Aus⸗ mmaber auch ßun Meneſüt. Ste ii weder für den upieltsnere Wüetägen Amtes ſoll eine Mitteilung über die angeblich er⸗ nuch für den Kapitalismus, noch für den Volſchewismus. Sie folgte Vernichtung von Dokmnenten üder die Vorkriegs⸗ iſt für den Reichsmirſſchaftsrat. Sie ißt aber gegen das Rãte⸗geſchichte gemacht haben. ů‚ geies. Sie iſt für kie Konieffßanstchule. Sie i aber auch für P Von der ganzen Geſchichte iſt kein Wort wahr. Es han⸗ die Simultunſchrele. Die Frauen find für die Partei. wenn ſie delt ſich um ein reines Phantafieprodukt, um eine phan · gleichsberechtigt ſind. Sie ſind aber auch für die Partei, wenn iaſtiſche Erzählung, die ſogar die Einbildungskraft der ü nicht gieirhderechligt — razade in den Schatten ſtellt, die in tauſend und einer ihren Sultan mit den berückendſtenMörchen in Spennung 

  

    

Edgar Steiger 1. 
Sgar Steiger, der ſchweizeriſche Pfarrersſohn, der in Deutſchland ein ſozialiſti feuergeiſt wurde und in ben Wertriſcen Kauieſen — Ler Dingen nꝛeit den Alten, als Revolutionär der Literatur bekannt war, iſt 61 Jahre alt in München an Lungenentzündung geſtorden. Urſprünglich follte Steiger Theologie ſtudieren. Durch Jatfob Burchard an der Bafeler Univerſität auf einen ande⸗ ren Weg gebracht war er an deutſchen Undverſitäten mit dem Soßiaſismiits bekumt geworden. Er war Redaktert am 
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um die Kriegspolitik, die ſoge⸗ 
er. Generalkommiſſion und vor allem — um 

Aberecht Wehtproleſte. e Oppoſition hatte thre 
meß dß 5 rſchwüdelt, und die — Weber ein 
mel bie Manhateſchleber, die mit unglaublichen Mitteln⸗ bei 
der, Bahh gearbeitet hatten und obendrein die Stirn beſaßen,    gaf ben Serbendstag über die Gülkigteit ihrer eigenen    

   
Mandate mit ahppuſtmmen)“ der Vergangenheit 
„ ege 5 ausgieb Ahben. Grs Dafür die Zukunft um 
e mnehr zu net ſigen. Gegenwart und Zukunſt ſind 

e aber für eine Wleſeng erkſchaſt entſcheidend. Eine 
Beibe Probleme ſind auf dem Gebiet der Sozialiſierüng, des 
Rüteſyſtems, der Berbeſſerung der Arbeitsmethoden. der Ver⸗ 
Seitmaben 18 der Produktion entſtanden, für die noch kein 
Leitfaden, keine Erfahrung beſteht, wo eben aus eigener 
Kraft e werden muß. Hier hat der Verbandstag 
Kichts Neues geſchuffen und hier liegt leider nicht ſeine hohe 

Bede ig für die ubrige Arbeiterſchaft. * 

Es iſt vielmehr der erſte gewertſchaftliche „Sieg“ der 
Oppoſttion, der die Aufmerkfamzeit auf ſich lenkt. Mit jechs 
— drel Stimmen beherrſcht ſie den Vorſtand. Ein Per⸗ 
Snenwechſel kamm nicht ausſchileßlich ihr Ziel ſein. Ein 
Syſtemwechſel muß folgen, wenn ſie ſich nicht um allen 
Kredit bringen mill. Richard Müllers Räteprogramm 

iſt das neue Syſtem, welches das Programm der Arbeits⸗ 
emeinſchaften ablöſen ſoll. Da zum Räteſyſtem bis 
2 immer nur erſt programmatiſche Erklärungen und ellen⸗ 

ge Leitſätze abgegeben ſind, weiterhin das künftige Ge⸗ 
bilhe dieſer Organiſation immer noch eine heiß, umſtrittene 
Froge bleibt, wird ſich die Arbeitsgemeinſchaft, deren Tärig⸗ 
keit auf die ganze bisherige Gewerkſchaftsentwicklung auf⸗ 
— iſt, trotz aller Beſchlüſſe zunächſt noch überall behaup⸗ 

n. Die Opynoſttion hat ihr das Leben ſelbſt erleichtert, in⸗ 
dem ſie die Zentraliſation des Verbandes erheblich lockerte. 
Die Beſchlüſſe, den einzelnen Ortsgruppen mehr Spielraum 
zu laſſen, werden dieſe in vielen Fällen veranlaſſen, ihre 
kollektive Gewerkſchuftsarbeit fortzuſetzen und in den Arbeits⸗ 

meinſchaften weiterhin alle ſozialen und wirtſchaftlichen 
Fragen ur Entſcheibung zu bringen.) Durch einen einfachen 
Mehrheitabeſchluß wird eine Inſtitution, die das Produkt 
E Entwickung iſt, nicht beſeitigt. Ueberdie⸗ 

bietet die Arbeitsgemeinſchaft ein ſolch weites Feld von 
Gegenwartsfragen, daß auch eine erhebliche Einſchräntung 
ihre Notwendigkeit noch nicht verringern kann. Die harten 
Tatſachen huben die Arbeitsgemeinſchaften ins Leben ge⸗ 
rufen, und wir ſind der Auffaſſung, daß ſie durch die Ab⸗ 
lehnung des Verbandstages auch für die Metallinduſtrie nicht 
beſeitigt ſind. Aus dieſem Grunde haben ſich auch die Geg⸗ 
ner der Oppofition eniſchloſſen, weiter am Verband nach 

er heftigſte, zeil- 

    

  

   

     
Owär h! i 

Jger Eingebun b went eiben Studiert 
man-WMüillers Leitſätze geneu, ſo findet man wenig grund⸗ 
fätzliche Differenzen, die eine Züſammenarbeit aus⸗ 
ſchließen. Es ſind meiſtens taktiſche und perſön⸗ 

iiche Dilferenzen, die zur cehe und zum Aus⸗ 
Sitenied f. ſind. Die Entrdickelumgsmöglichkeiten der Oppo⸗ 
kitton ſind deshalb begrenzt, weil ſie kein einziges neues rei⸗ 
nes Prinzip verkörpert, das über die allgemeinen ſozialiſti⸗ 
ſchen Prinzipien der jetzigen Minderheit hinausreicht. Vorerſt 
iſt die Oppoſttion aus der ſo angenehmen und leichten Stei⸗ 
lung des Krititers in die viel ſchwierigere Stellung des Ver⸗ 
ankwortlichen gekommen. Nur wenn ſie hier beweiſt, 
daß ſie die vielen von ihr geweckten Loffmaucen genggts 
erfüllt, wird ſtie praktiſch ihrenSiegészug antreten. Sollte 
ſie,ihre Aufgabe nicht erfüllen, dann iſt die Oppofition auch 
praktiſch in den andern Verbänden erledigt, dann iſt die 
ganze neue Taktik beſtegelt. Hieraus ergibt ſich die Bedeu⸗ 
tung des Kongreſſes für die übrigen Gewertſchaften. 

Lann die Arbeiterſchaft vor ſolchen Verſuchen bewahrt 
werden? Die beſte Vorbeugung iſt unſeres Erachtens das 
ernſthafte. Streben nach Zuſammenarbeit der 
Richtungen innerhalb der Verbände. Die ſyndikäaliſti⸗ 
ſchen Strömungen machen es notwendig, daß an der Ge⸗ 
ht, Cerheit des Verbandes energiſch gearbeitet wird. Durch 
die Einführung der Verhäktniswahl ber der Wahl der Dele⸗ 
gierten ſowie bei allen Leitungen würden die Rechte jeder 
Richtung hinreichend gewahrt und eine Spaltung wäre bei 
ernſthaften Willen zu umgehen. Die Oppofttion hat für dieſe 
elementarſten Rechte der Verbandsmitglieder keine Regung 
gehabt. Sie hat rein willkürlich die Macht unter ſich und der 
Minderheit verteilt und damit dem inneren Gefüge des Ver⸗ 
bandes den ſchwerſten Schaden zugefügt. Für einen großen 
Teil der Metallarbeiter, der mit ſolchen Beſchlüſſen nicht ein⸗ 
verſtanden iſt, wird das Verbleiben im Verband ſehr er⸗ 
ſchwert. Trotzdem können wir dem Verlangen der General⸗ 
kommiſſion nicht zuſtimmen, daß ihnen eine legitime Ver⸗ 
tretung auf andere Art geſichert werden muß. Der Verband 
muß über die ſchwere Stunde hinweg und darf nicht zer⸗ 
ſpringen. Das muß die Loſung jedes Mitaliedes ſein. Denn 
trotz aller Macht, die das Proletariat im Staat und in den 
Gemeinden errungen hat, bleibt doch ſeine eigene Organi⸗ 
ſation ſeine wichtigſte, feſteſte und dauerndſte Machtquelle⸗ 
Und trotz aller neuen Organiſationen, die die Revolution ge⸗ 
boren hat oder noch gebären wird, bleiben die Gewerkſchaften 
döch die feſte Grundlage aller anderen proletariſchen Organi⸗ 
ſationen. Sie find die wichtigſten Träger des Klaſſenkompfes. 
ſie ſind mit die Sicherungen unſerer wirtſchaftlichen Wohl⸗ 
fahrt in der Ge⸗enwart und die' Keimzellen für den Aufbau 
einer rieſigen Wirtſchaftsorganiſation für die Zukunft. 

Die Vergangenheit der Gewerkſchaften iſt reich an inne⸗ 
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Für Ueberteuerungszuſchüſſe v⸗ 
Bauweiſe. a uih⸗ 

In einer Ergänzung zum Entwurf des iihnemn 
arbeitsminiſterinms werden weitere 150 Mis; — 
belebung der Baut⸗ätigkeit, insbeſondere auch Dye 
ſparſamer Bauweiſen und Erſatzbauweiſen aeſch, 
Haushaltsentwurfe ſchon 200 Mill. Mł. angia 3 
ſich eine Geſamtſumme von 350 Mill. Mark.5 

Der durch, dir Kohlenknappheit verurſachte 
Bauſtpffen bildet, wie die Begründung hervon ri 
bare Zeit das größte Hindernis für die Wiederl nn, 1 
tätigteit und fär die Aufnahme umſangreicher 8 eitet 
auf dem Lande. Es muß verſucht werden, duroßt ůb 
ziehung ſparſamer Bauweiſen und Erſatzbauweiſt 
keiten zu mildern. Die Zaͤhl der Anträge aufvese 
zuſchäſſe hat ſich in einer nicht zu üderſehenden'e rn „ 
Dabei handelt es ſich faſt ausſchließlich um Bautte c..— 1619 
begvnnen und in der erſten Hälfte des Jahres L920 begugsfähig 

  

hergeſtellt werden ſollen. Die bisher“aus den Reichsmikteln vrn 
500 Mill. Mk. den Ländern zugewieſenen Summen ſind in. 
Preußen und den meiſten anderen Ländern völlkg und in den 
übrigen nahezu erſchöpft. In Preußen liegen noch etwa 400 
Anträge vor, für die Mittel nicht zur Verfügung ſtehen. . Vielfach 
handelt es ſich um Anträge, deren Prüfung ſich längere Zeit 
hingezogen hat. Sie abzulehnen, weil inzwiſchen die Mittel durch 
andere ſchneller ſpruchreif gewordene Anträge aufgezehrt ſind, 
wäre eine empfindliche Härte. Um die dringendſten Bauvorhaben 
des Jahres 1919 noch mit Zuſchüſſen verſehen zu können, ſind min⸗ 
deſtens 150 Mill. Mark notwendig. 

Wir zweifeln nicht, daß die Nationalverſammlung dieſe Summe 
bewilligen wird, erwarten aber, daß noch ſtrengere Maßſtäbe an 
die Bewilligung der neberteuerungszuſchüſſe angelegt werden. 
Dadurch brancht die Zahl der Bauten nicht verringert zu werden. 
Wir verlangen aber zunächft Berückſichtigung des genoſſenſchaft⸗ 
lichen Baues und des Wohnungsbaues in ſtädtiſcher Regie. Erſt. 
dann dürfen private Baunnternehmer berückfichtigt werden, wenn 
für ſie von den Summen noch etwas übrig bleibt. 

Volkswirtſchaftliches. 
Kraftwagenverkehr Paris—Frantfurt. 

Wie die „Tägliche Rundſchau“ aus Frankfurt berichtet, trafen 

  

  

letzthin mehrere Kraftwagen 

Textilwaren und Stoffen, um ihre Waren in des gcoken Engrys⸗ 

geſchäften abzulirfern. Dieſe Kraftwagen kamen direkt von Pari 

und eröffneten als erſte den unmittelbaren Warenverkehr zwiſchen 

Paris und Frankfurt. 

niit Anhängern Hier ein, laden mit mit Anhängern hier ein, Feiaden vrit 

aris 
  

  

   

  

Erzählung von Friedrich Halm. 

8. Cortſetzung). 
EEt, wo benft Er hin, mein Sohn, verſetzte die XAlte. Er will 
nicht zum Ubendeſſen kormen, und wir haben Beſuch., den Herrn 
Steidler, den reichen Hammerherrn aus Mürzhojen, der nach Oſen 
zum Marktie will! Und ich follte dem Herrn den Geldſack bringen 
und mich ausſchelten laſſen. wenn ich ihm die Auskünfte nicht 
geben kann, die er verlangt? Zu Bette gehen! Zu Tiſche foll Er 
gehen und ſich zuſammennehmen. wie es einem jnagen Burſchen 
gezienit, das ſoll Er!“ Auf dieſe und ähnliche Vorſtellungen er⸗ 
widerte Ferencz in Höglichem Tane, er leide heute mehr als je. er 
wolle lieber glühend Eiſen anfaſſen, als nur den Riefer bewegen, 
daßei träre ſein Auge wie ein lecker Simer und empfende jeden 
Lichtſtrahl wie einen Nadelſtich! Die Alte aber meinte, er ſolle 
ſich mit ihrem Bunderwaffer waſchen, den Kopf einbinden und 
den Kichtſchirm nehmen, ſo werde es ihm nicht ans Leben gehen. 
Er ſolle an das Eerede der Leute denlen. und wie ungern eben 

der Herr lein Begbleiben nom Tiſche fähe, wenn Gäſte da 
zudem ſei er mittags fortgeweſen und der Sgeuczt würde 

leid kun, wenn ſie auch abends ihn nicht ſehen ſollte! Sei es 
dieſe Kückſicht den jungen Mann überredeie, vder 
Horväih den Ausſchlag. der, eben ſeinen Gaſt zu Tiſche 

geleitend, art vbern Treppenrande vorbeilam und in den Flur 
Finabrief. was es gäbe und 5b der Schreiber noch nicht zurßitt 

b er ſei zurück und 
werde gleich Rapport erſtatten, worauf er herkig in Lun Stäbeten 

um, wie er der Baſe Margit zuflüfterte, vorerſt ihre ärzt⸗ 
lichen Vorſchriſten zu beſolgen. — 

Die Mahlzeit hatte bereits begonnen. als Ferencz ein Tuch um 
die Backen geichlungen urd einen Schirn über die Eugen gesogen. 
in die Siube trat. und ſich dem Hausherrn väherte. der das obere 
ende eines Diſches in einer eynſtern und nachdenlichern Stellung 
einnahm, all e- ſonſt bei dem Empfange lieber &Se zu geigen 
bflegte. uf den Horväth warf einen verdrießlichen Blick 
Schreiber, nahm ſeinen Bericht mit ſtummem Kypfnicken ent⸗ 
gegen, Hinkte ihm. ſich an ſeinen Platz am untern Ende der Tafel 
zu begeben und wandte ſich dann wieder zu ſeinem Gaſte. während 
Sgenezi niit einem Blicke der Freude und des Bedauerns dem 
Serſpälelen zunicte. Das Tiſchneſprach erzins ſich lange deit   

  
  

in Klagen über die mißlichen Ergebniſſe der Ernte und in Ver⸗ 
mutungen über den Einfluß derſelben auf die Warenpreiſe des 
bevorſtehenden Marktes, um ſich dann den Wit ſſen 

Zugzulenken, die einen regneriſchen Hochſom 
tend ſchhnen hellen Herbſte zu vergelten verſprachen. Dieſe Wen⸗ 
dung des Geſprächs gab dem Gaſte Anlaß. auf die grundlos 
ſchlechten Wege zuruckzukommen, die er von Steinamanger dis 
über Sarvar hinaus gefunden. und die ihm wenigſtens zwei 
Stunden Aufenthalt verurſacht hätten! Ueßrigens, ſetzte der 
ganz verſtändige, nur eiwa umſtändliche Nann hinzu, übrigens 
hätten mich meine Schimmel doch noch vor dem Abenddunkel hier⸗ 
hergebracht, hätte ich nicht heute frah mit dem armen Sünder zu 
viel Zeit verſäumt!“ — „Mit welchem armen Sünder? fragte 

Horvälh, und Steidler, die allgemein ſich kundgebende Neugier 
zu befriedigen, berichtete nun in ſeiner breiten Redeweiſe, wie ein 
Tiſchlergeſelle zu Steinamanger vor zwei Jahren ſeinen Meiſter 
erſchlagen. aber allen Berdacht abzulenken gewußt, ſich ſpäter auf 
die Wanderſchaft begeben und auch ſein gutes Fortkommen ge⸗ 
funden Häkte, vor drei Wochen aber, von der nie ruhenden uner⸗ 
träglichen Folter des Gewiſſens getrieben. plötzlich nach Stein um⸗ 
anger zurückgekehrt wäre. mn ſich ſelbſt als den Mörder ſeines 
Dienſtherrn dem Gerichte zu überlielern. worauf er denn am 
heutigen Tage bereuend und mit Gotd verſöhnt zur kscßnter Er⸗ 
beuung der iieferſchütterte: Menge ſein Verbrechen aus der Lrdi⸗ 
ſtatt mit dem Leben gediüt häite. 

Steidlers Bericht war nicht ohne Wirkung auf ſeine Hörer ge⸗ 
blieben. dafür bürgte die tieſe Stille, mit der er aufgenommen 
wurde und die ihm folgte. Horväth war es, der ſie zuerſt unter⸗ 
brach. ‚Ja,“ ſagte er mit nachdrücklicher und bewegten Stimme., 
„Gott weiß jeden zu finden, und aichts, fuhr er ori indem er 
einen ernſten und forſchenden Blick auf die jungen Lerte warf. 
-nichts iſt ſo ſein gefponnen, es kommt zuletzt anz zcht der 
Sonnen! Der Eindruck, den dieſe ziemlich ſcharf betonte Semer 
kung machte. war ein ſehr verſchiedener: auf Czenczis Wangen 
Dief ſie dunile Röte hervor. Zerencz dagegen, der ſtumm und 
gleichgültig wie zuvor mit vor ihm liegenden Brotlrumen ſpislte. 
ſchien ſie gar nicht zu beuchten, während Herr Steidler nochdenklich 
den Kopf ſchüttelte und ſie mit dieſen Worten erwiderte: Ja. die 
Leute fagen ſo! Aber es kommt nicht alles ans Licht der Somel 
Ich ſeldſt weiß von einem Fall zu erzühlen. von einer ſchauerlichen 
Mordtot, die ſich vor etwa dritthalb Jahren begeben. ohne daß 
ſeither auch nur eine Spur des Mörders entdeckt worden wär!. — 

    

  

Rüſtet zum Freiheitsfeſt am 9. November! 

E 
1     

„Ei was, verſetzte Horvath ärgerlich, denn ihm war, als ſehe er 

2   

die Lippen des Schreibers ſpöttiſch zuſammenzucken. es 'ſt nicht 
aller Tage Abendl und kann nicht eine Stunde entdecken, was dritt⸗ 
halb Jahre verſchwiegen blied? Wenn ihn auch dis Menſchen 
nicht erreichen, Gott weiß feinen Mann zu finden, dabei bleibe ich! 
Aber laßt uns doch die Geſchichte hören, deren Ihr eben gedachter⸗ 
Noch ein Glas Somlyser, werter Herr Steidler; dem Wein dürft 

Ihr trauen, er iſt eigenes Baugut und vom beſten Jahrgang. und 

nun gebt mis Eure Mordtat zum beſten“ Horväth hatte während 

dieſer Worte die Cläſer gefüllt. und Steidler, der vergebens vor⸗ 

ſtellte, daß jener Vorfall an und für ſich nicht beſonders ſpannend 

und nur vielleicht für jene, welche die beteiligten Perſonen ge⸗ 
kunnt, merkwürdig wäre, fügte ſich endlich dem Andringen ſeines 
freundlichen Wirtes und begann folgendermaßen ſeine Erzählung: 

„Ihr müßt wiſſen,“ ſagte Steidler. daß mich meine Geſchäfte 

mehr als einmal des Jaßres nach Bruck führen, einem hübſchen 

Städtchen, das einige Meilen von rieiner Heimat am Zujammen⸗· 

fluß der Mürz und der Mur gelegen iſt. Ich pflegte dort beim 

Kreuzwirt Herberge zu nehmen und habe mich. feit Jahren ein 

Stammgaſt des Hauſes, unter ſeinem Dache immer ſo wohl be⸗ 

ſorgt und avfgehoben gefählt wie nur am eigenen Herd. Eines 

Tages, es mögen nicht drei Jahre ſein. egen 

kommend. finde ich jedoch das Heus vyn nben Bi, ers, 

Gänge und Treppen von Menjchen wimmelnd und vor dem Hauſe 

ein Gewirr ineinandergefahrener Wagen, daß ich nur mit Mühe 

an den Torweg gelangen konnte. Kreuzwirt, ſagte ich abſteigend, 

Euer Haus ſieht heute nicht anders aus als die leibhaftige Arche 

Noah. da werde ich denn wohl rechtsum mochen und im Vrauhaus 

einſprechen müſſenl Der aber krummmbuckelt und entſchuldigt fich. 

die Schützengilde friere heute unter jeinem Dach einen Chrev⸗ 

ſchmaus, dem ein Tanz folgen ſollte; die Stube. die ich gewöhnlich 

einnehme. diene als Bankettſaal, aber für mich hätte er immer 

Unterkunft: er würde mir, wenn ich es nicht übelnehmen wolle. 

eine hübſche Kammer im Hinterhauſe einräumen. und an Auf⸗ 

merlkſamkeit und ſchuldiger Rückſicht für meine Beauemlichkeit ſelle 

es nicht fehlen! Was war zu tun! In Hauſe war ich einmal. 

und im Handumdrehen ſah ich mich eine Hintertreppe hinauf in 

die verheißene Kammer geſchoben. die denn auch wirllich ganʒ; 

bequem und ſo abgelegen war, daß ich darin ungeſtört von dem 

Geſtampfe der Tanzenden und dem Geſchwirre der Muſik gars 

ruhig und behaglich die Nacht zubrachte. 

Wertketune lnn 

      

  

   
 



  

Lereke Wetel W. beß der Grher ung on 
u wird. Von der Weſtgreuze wird uns be⸗ 
———————————— anzen 

— ird fein. das wir im Frühjahr und Errg⸗· 
üderhaupt keinen Hafer haben oder polchen 

Eein vom Annland zurücktamien müſſen. Schon 
Vßerdethaltern wumbglich. die hohen Haſer⸗ 

eS Ses Jod erh Benn werden. wenn der gerk 
80 MI. mehr koltrn ſoll? Wer von den 

m noch dieſen teuren Hafer Eaemnen? 
ſte den Heter jeht vuch dem Auslanb für ſchweres 

den ſich zu helſen wiſſen, iudem ſie Broi⸗- 
Dieſet Brotgetreide fehlt uns ober wieder 

K Und gerate. weil mns das BSrytgetreide 
Mdee Handhungtweihe der Agrarier doppelt 

E muß die Biegierung endlich eirmal Jugreiſen. 
E eruſthaft zu belämpfen. Sen ae . 

die Seden und Geſmdheit der gamhen Se⸗ 
ganze Keich in die größten Beſahren bringen. 

S SSD Felier D Eelient é 

Von waun ſind wir Freiſtüdtler? 
Ueber den Zeitpunkt der Abtrennung 

Danzigsvom Veutſchen Keich hut das Lurwörtide 
Amt dem Mogiſtrat in Danzig als leine Auffalfung folgendes 

Artäkel 100 vdes Iriebenvertrages friil des Denl- 
Be e en die 
alliterter und lüerken EH Der 

die der (Artikei 440, 
bi. 7 des An Sertertehenättb, ie 
Fümtliche eefllerten uud effoserken Harptmächte Sle 
Katiftkaltsurkrriden wiedergelrgt haben. VerFreiftecnt ſeldit 
kunn erſi mrit feiner förntüchen Begrüändung nach Axfekel 102 
Shen Woen Benen ASasten Sberkaßen. fir Sie Bangiemne in 

——— 
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Ae rs en wen de elten aehes Eiem. 6ů erhalten 
r 

2.— M. 
25.40 Mk. 
12— M. 

1. 
2. Dart Aurlagen 
&. Berdienſt far den Böcker 

Summe 1588.40 NE. 

Vei einet Ausbeuke wu 132 Broten würde bann das Aila 
Weißbrot Mf. 158,40: 182 = 120 M. betragen. 

Sowoht für das Weizenbrot alz aunh üür das Roggeubroi ilt 
zu bemerten., daß durch die nirdrigere Ausmahlung von 90 bezw. 
² Prog. eine bedeutende Berbeſſerung des Broies eintreten wird. 
Auf niedrigere Ausmahlung und auf den höheren Preit des Rog⸗ 
gens und des Weizens berußt auch die Herauſſetzung des Preiſes. 

Das Veterinärweſen in der Freiſtadt Danzig. 
Borichläge der Tierürzbeſchaft für die Organiſation des Veterinär⸗ 

weſens im Gebiet der zulünftigen Freiſtadt. 
Der Vexein der Tierärzte der Freiſtadt Danzig hat dem Bor⸗ 

fißerden des Berfaffungseusſchnffes. Serrn Oberbürgermeiſter 
Sahm. einen Organiſationsentwonef für das Veterinärweien 
überreicht mit der Bitte. bei den Berntungen über dieſe Materie 
drei hierzu ernannte Mitglieder als Sachwerſtändige Hinzu⸗ 
Gugirgen. Dem Progtamm der Denkſchriſt entnehmen wir fol- 

Die Beterinärmedigin weift nicht nur Wittel mid Bege, krante 
Tiere Zu Heika⸗ uimd Seuthen zu befämpfen. jondern ſoll in wei⸗ 
terem Sinet das Vollsvexmsgen. das in den Tierhbeſtünden der 
Eheemsrte Wesanterevünerse⸗ es vor, Berkuſzen fichern und durch 
Seignefe Maßnahmen vekchren. Sie erflich fürr 

gabe darin. durch Uuierſuchung nund Bereithellung fſämtlicher 
Sebensmiktel aimalfichen Uriprungs die Renſchen vor Gefahcen 
an igrer Geßendheit zu jcküden. Zu dieien gehört nicht mir düs 
Feiltz der Schlackttirre und bes Wildes, ſondern auch ein arvßer 
Teil Rer Erzengniße von Angehörigen der geramien Tierkreiſe 
mie Milch. Ouiter. Gier. Hoing niw. Die Veterinärwifſenſchbeſt 
Eet f-Krit eirer erhehlichen Anteit an der Förderung animaliſcher 
Indefrren weitgehende Besieüungen zu Handel und Ee⸗ 

werbe. Fer xxierſcheidet haher: 

ei Tie Tierrebizin ais Heilkunde. 
5) Die Tierzedigm in der Wellswirtichrft. 

Lide KTeige Baben viekache Sechielbeziehungen zu rinander und 
Sad E X„ Sarzter beſettt. die als Speziakiſten ihrer beſonderen 
Aeterie ceäter. Jor Sejerttarbeiksseid ertkrerct ſich neben lura ⸗ 
ker Tatgreit cuf macähehende Sebiete. zu deren die Dene Hriit 

L S Sreiscbnctenr. 
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Heinmn ber FHiemuninnnt, SDen der StüabufEherwaftung 

t e EDE Rüääkeing gz. Deß fie Sch genutigt Seßßt. vie Serymng 
EE E hσν SAen, ibesberr der Neßbenbahngüge 
— Errie der meiſten Träakwoegeszder wesen 

— Eäruberffer. Eut ber DerchgHenden Bägen auf 
Ee Sestkse mard ss eer Püareerde Heieat wa ker 
SEEEDDEDE eu Manh EEser errüßsglicher laßen. Tem Pußitkem 
kan kersr& rur erüctden werden. ERE Ser? Lerſen auf der Ciſen- 

— 22 Es waren dazu 84 85 
‚ der Wahl, beteilgten ; 

den: Stadtverordneter d. ů 
hängig, —Anderſch⸗ (Wiehrheits, 

ſozialiſhj. Stadtverordheter Juſtigrat Cohn (Demokrat), Stadtſchul⸗ 
„rat Profeſſoyr Dr. Stetti (Deutſch Wonsporte) und Eibodt⸗ 
verördnetex Weib (Seutſchgioiivnal). ‚ — 

20 der Zeit. 
Ein Zeichen der Zeit find die gegenwärtig außerorbeatlich 

häuſenden Gheſcheidungsprozeffe. Vor der 4. Zivilkammer des 
Vandgerichts Chemniß kamen am 1. Oktober nicht weniger als 
236 Eheſcheidungsprozeſſe () zur Verhandlung. Die große Zahl 
der Eheſcheidungsverfahren hat bie Schaffung einer zweiten 
Rammer nötig gemacht. 

Waß in Frankreich mertwärdigſten iſt. 
Eine amerikaniſche Zeitung hat unter den aus Frankreich zu⸗ 

rlücktehrenden amerikaniſchen Soldaten eine Umfrage veranſtaltet: 
Welches Ding iſt Ihnen in Frankreich am merkwürdigſten erſchie⸗ 
nen?“ Eine große Anzahl von Antworten ging ein. in denen aller⸗ 
lei aufgezählt wurde, wie die Vorkiebe der franzöſiſchen Damen. für 
Kouge- der Mungel an Komfort“ in den Wohnungen, wo es ſo 
wenig Gelegenhoit zum Baden gibt mſw. Am weitaus häufigſten 

äber kehrt eine Beobachtung wieder, die die amerikaniſchen Soldaten 
zu ihrem allergrößten Erſtaunen gemacht haben. Die Söhne aus 

dem Lande des Alkoholsverbots, wo man ſich ſtets am Sonniag nur 
einen guten Trunk „hinten rum“ verſchaffen konnte, erklärten für 
das Merkwürdigſte, daß man — bei den Apothekern und Drogiſten 
nichts zu trinken bekommt. * 

  

  

Eingegangene Druckſchriften. 
Reiſen und Abentener. Unter dieſem Titel kündigt der Werlag 

E — Areckbaus 12 Seipsig EDEE Diks 

und Jugendſchriſten an und tritt a mit den erſten drei 
Bändchen auf den Plan. Jeder iſt in ßch abgeſchloßßen und einzeln 
käuflich. Die Zeiten. da uns ſpannende Lektüre eines Buches von 
500 bis 1000 Seiten für 10 oder 20 Mk. an den Nord- oder Südpol,. 
in das Innere Tibets und Xfrikas verſetzte, ind unwiderbringlich 
dahin. und für alle die vielen, deren Bücheretat mit den ſteigenden 
Preiſen nicht Schritt halten kann, iſt die neue Sammlung beſtimmt. 
die gekürzte Volks⸗ und Jugendausgaben der berühmteſten Reife⸗ 
werke des Verlags zum Preiſe von 5 Mk. für den Band bieten 

öů wird. Sven Hedin eröffnet die Sammlung. Seine „Abentener 
in Tibet“ haben ſich ja ſchon längſt als ein echtes Vollsbuch in 
Deutſchland eingelebt. und dieſe neue Ausgabe wird ihre Ver⸗ 

breitung nur noch vergrößern. beſonders da hier ein zweiter Band 
Transhimolaja“ MReue Aßenteuer in Tibet) hinzutritt. hnen 
reiht ſich die erſchütternde Südpoltragödie Lette Fahrt“, die ihr 
Held und Opfer Kapitän Scott ſelbſt aufgezeichnet hat, würdig an; 

auch dieſes Büchlein hat alles um ein Liebling beſonders unſerer 
mämnlichen Jugend zu werden. An weiteren Bänden find ange⸗ 

ät: „Im Serzen von Afrila“ von Georg Schweinfurth, dem 
rigen Altrreiſter der Afrikaforſchung.Wie ich 

fand“ von Stanletz. Die Abenteuer der Gefährten“ 
Kapitän Scotts, zwei weitere Bände von Sven Hedin viw. Die 
Sammmlung verſpricht alſo eine Sälle von Stunden ſpannender 

Lektürr und dürfte ſich vor allem beim diesjährigen Weihnachts · 

manm einer großen Beliebtheit erkreuen. 

Autere Finanzen“: Eine Zeitſchrift in zwangloßer Folge her⸗ 
ausgegeben und verfaßt von Dr. R. Kuezynfki. Heft 1, „Das 
Reichsnetopfer, Oktober 1919, 106 S. Verlag Geſellſchaft und 
Erziekhung G. m. b. H. Berlin S. 48, Wilhelmiſtraße 9. Preis 
3.50 Merk 

Sir hatten bisher in Deutſchland keine Zeitſchrift. die ſich ons⸗ 
ſchließlich mit den bfſentlichen Finenzen eſckäſtigte. Das lag 
darnn. daß das Intereſſe für dieſe Fragen nur bei großen Steuer⸗ 
vorragen aufflackerte. Es iſt lein Jufall. baß in dieſer Zeit der 
Sürbmiſchen Finanznot zum erſten Male eine finanzpolitiſche Zeit⸗ 

ſchrift erſcheint⸗ 
Serersgeber iſt der bekannte Finangpolitiler Dr. K. Auczyunski. 

Sirektor des Statiſtiſchen Amtes der Stadt Berlin⸗Schöneberg. 
Des erſte Heſt bringt zunächſt eine umfangreiche Abkandlung über 
Des -Keichenntapfer. Eie enthält eine eingehende Kritik der Re⸗ 
giernagsdorlage nnd einen ringehend begründeten Gegervorſchlag 
des Heransgebers. Man lann geſpannt ſein, wie ſich dis Reichs⸗ 
regierung zu biefem Vorſchlag verhalten wird. Daß fie darũüber 
nicht eiafuch zur Tagesorhnung übergehen wird, geht ſchon derans 
Perpyr. daß iüm dir . Deuiſche Kicermeime Zeitung (Nr. 488 vien 
6. Okirder) einen Artiäkel gewidmet hat, der mit den Worten be⸗ 
giunt⸗ Unger den bielen Vorſchlögen, bie in leßter Zeit pur b⸗ 
änderung und Umgeſtaltung des Reichsnotopfers gemacht worden 
kud, verdient der bon Aucstmski gemachte Voerichleg wegen friner 
Sriginalttät Pefondere Beurthtung. 

Ar die Abbandlung über das Keichsnotopfer ichließn ßich 
„Frogen und Antiworten-: Sinb die Särſerwerte geſtiegent“ 
Das it die Mark wert! .Sind die Shne jetzt hoch?“ . Iſt 
Agrariich wieder Trurtpft Den Schluß bildet eine Bücherſchau. 
Des Heßt iß auch fär denjenigen, der ſich noch nicht eingedend wit 

Finardzfragen beſchkäftigt bat, leicht lesbar. Es wird allen 
Kärnpiern für eine ſoziale Finamzpolitik cin willlommener Fühkrer 
ſein und ſei zur Anſchaffung beſtens empfohlen. 
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Oeisvereine, gemäß unſeres kundſchretbens 
Lobsorduuns zu nehmen und Telegitele zu 

Ait Aarteigruß öů 
Veßürfl- und Landesvorſtand' 

Wilhein KrUger. IV. Damm 2I. 
Her 2 * 

— Cpergiſche Maßnohmen. * 
„Die Keichsgetreideſtelle hat an den Regierungspräſtdenten 
tendes Echreiben gerichtett * — 

ö Auf das Schreiben des Magiſtrats Danzig vom 3. Okt. 791¹ 
bellen wir ergebenſt mit. bäß unſere Ueberwachungsbeamten im 
Sauizen Reich erneut mit der Ueberwachung der Eiſenhahnſtationen 

  

jol⸗ 

Zwelfs u. v. 6 von Schleichhandelsware beauftragt ſind. Allen 
Merfonen, die ihnen dabei behilflich ſind, insbeſondere den Eiſen⸗ 
bahnbeumten, gewähren wir Prämien für erfaßtes und zu unſeren 
Gunſten für verfallen erklärtes Getrride, die bis zu 10 Prog. des 
Gochſtpreiswertes berechnet werden.“ ö 

Hollentlich f.Jen mun alle Behörden feſt zu. 
echieöchnimoler und WWixiſcheftsbund der Hanclranen. 

Su unferm Artikel in Nr. 248 ſendet uns Frau Krüger eine 
Zuſchriſt, in der es heiht, daß bei ihr ein Plakat betreffend Milch⸗ 
verkauf nicht im Schaufenſter hänge. Der Milchverkauf ſei ihr 

eutzogen worden, ſie hätte ſich aber nicht mehr vergangen 
„ auch Ein Eber Geſth bten Maßth üwante. heer da der 

Wir glauben Lierank die Angelegenheit beſchließen zu Ehunen, 
da deren Erledigung Sache der Behörden iſt und ße kein großes 
Alernliches Intereſſe hat. 

Die Lesernentse der Nahßrnagstälktel-Metertschungdamtes der 

  

     

Larddvirtſchaftslammmer aurf die GSladt Danzig beuntragk der Ma⸗ 
giſtrat bei der Stadtverordnetenverſammlung. Die Anſtalt ſoll 
vom 1. 1919 ab die Begeichnung „Chemiſches Uunter⸗ 
kuchnnngamt der Stadt Danzig, führen, und ihre Angeſtellten 
(1 Direltor, 2 Aſſiſtenten und 1 Bürobeamter) ſollen zunächſt mit 
den ihrem Beſolbungs- und Dienſtaltier entſprechenden Gehalts⸗ 
jähen ols ſtödtiſche Beamte angeſtellt werden. Die Anſtalt hat 
bis zum Kriege die Unkoſten ihrer Unterhaltung aus den Unter⸗ 
ſuchungsgebühren gedeckt, während in den letzten Kriegsjahren dir 
Koſten durch das Inſtitut ſelbſt nicht gedeckt wurden. Der Krieg 
bewirkte den Ansfall vieler Unterfuchungen und der daraus auf⸗ 
kommenden Gebühren. Es iſt zu erwarten, daß demmächſt die 
Ausgaben wieder durch die Einnahmen gedeckt werden. Die Anſtalt 

Amtliche Vekanntmachung. 
Verordnung über Maßnahmen gegen 

Wohnungsmangei. 
Auf Grund der uns gemäß den §§ 1, 9 und 10 der Vekannt⸗ 

machung des Keichskanzlers über Maznahmen gegen Wohnungs⸗ 
mangel vom 28. September 1918 erteilten Ermächtigungen ordnen 
wir für den Bezirk der Stadt Danzig an: 

1. 

Der Ragiſtrat (Vohnungsamt) iſt befugt, dem Berfflgengs⸗ 
berechtigten für eine verfügbare, insbeſondere für eine unbenußte 
DWohnung einen Wohnungſuchenden zu bezeichnen. 

Verfliabar iſt eine Wohmnutg, wenn fie gekündigt iſt oder feſt· 
ſteht, daß ſie zu einem beſtimmten Termin von dem bisherigen 
Wobnungsinhaber verlaffen wird. 

Als unbemutzt gilt eine Wohnung., wenn ſie völlig leer ſteht rder 
nur zur Aufbewahrung von Sachen dient, ſofern dem Verfügungs⸗ 
berrchtigten eine andere Auſbewahrung ohne Härte zugemutet wer⸗ 
den kann, ferngr eine eingerichtete Wohnung, die von dem Ver⸗ 
kügungkberechtigten deshalb nicht dauernd bemußt wird, weil er 
in wder auherhalb boen Danzig noch vine andere Bohmung. nämlich 
ſeine Hauptwohmeng, Heßtzt. 

§2. 
Die Beseichmng eines Woßnungſuchenden kann ench erſvigen 

ker beuutzte, im Verhältnis zur Zahl der Bewohner übergroße 
Wuhnungen Rüufichtlich ſolcher für dieſe entbehrlichen Teile, die 
uhne erhebliche bauliche Aenderungen. zur Derrsendung als räum- 
lich und wirtſchotlich ſelbätändige Wohnungen abartrersæ werden 
khamen Zur Unterbriugung bon Einzelperſonen ohne ſekbftändigen 
Hanshalt kann für einzelne eutbehrliche und für eine Abgabe vaßend 
gelegerne RKämne ein Wohnungfuchender bezeichnet werden, auch 
wenn eire wiriſchaftliche Xtrenmmmg nechßt Möglich ilt. Im lev- teren Falle Lamm die wobriiche Ausſtadtung dieſer Näume mit 
verfügbaren Cinrichkusgsgegenſtänden gegen angemeſſene Eut⸗ 
ſchädigung verlangt werden. 32 ů 

Die Setzeinmng Wohunngfuchender kann ferner erfolgen für 
Iemmſtte und pnbenatzte Fabrit., Lager“, Werthübkten, Dienß Gr⸗ 
ächälts- und ſonſtige derartige Räume, ſowie für gewerhsmäßig 
ausgevutzte Gaftränme in ——— umd dergleichen. 

Sommt zwifchen der Verffgungsberechtigten und Pem ihm be⸗ 

  

Süchreben Dohnengfechenden em Mietdertrag nicht zurlfande, ſo 

88 

  

ö Veranftaltungen. x 

  

Aleinhandels⸗ 
ab 76 Mk. für 

en Aufruf zur frei⸗ 
gen Ausgabe wird noch⸗ 

gerſchaftes und Stadtperordnet Das Problem 
dung der Stodtverordnetenwahlen mit den Wahlen zur 

hr an be jetzt in ein neues Stadium getreten. 
an 

ſuchen gerichtet, zu geſtatten daß die Wahlen zur geſetzgebenden Hürgerſchaft im Gebiste des Freiſtaates Banzig acht Tage vor den 
Wahlen zur Stadtverordnetenverſammlung ſtattfinden. 
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Des Deniſche Woniſtenbund, Ortsgruppe Danzig, veranftaltet 
am Mittwoch, den 29. d. Mts., 7, Uhr abends, im Singfanal der 
Vetriſchule einen öffentlichen Vortrag über 9Ä Thema: „Wenn es 
keinen Gott gibt, was dann? Vortragende iſt Herr Waldemar 
Domrveſe. An den Vortrag wird ſich eine Diskuſſion anſchließen. 
Der Eintritt iſt frei. 

Jutendheim. Gelegentlich des Unterhaltungsabends am Sonn⸗ 
tag, den 26. Ott. hielt Herr Nauber, Danzig, einen Vartrag über 
„Meine Erlebniſſe in Scapa Flow“. Die Jugendlichen folgten 
den, fiberaus intereſſanten Ausführungen mit großer Aufwerk⸗ 

ſamkeit. ů — 
Verein Arbeiter⸗Ingend. Am Mittwoch findet in unſerm 

Heim, Weißmönchenhintergaſſe, 7 Uhr abends, ein Lautenabend 
ſtatt. Die Mitglieder und Freunde des Vereins ſind herzlich ein⸗ 
geladen. 

Frauenverſammlung. Am Donnerstag, abends 7 Uhr, findet 
im Singſaal der Petriſchule am Hanſaplatz der Frauenabend des 
ſozialdemokratiſchen Bereins ſtatt. Alle Genoſſinnen werden ge⸗ 
beten, ſich dieſen Abend freizuhalten und ſich zahlreich daran zu 
beteiligen. Gäſte, die unſeren Ideen Intereſſe enigegenbringen, 
können eingeführt werden. Genoffen! ſorgt für guten Beſuch der 
Franenabende, indem ihr eure Franen auf die Wichtigkeit »ieſer 
VBeranſtaltung hinweiſt. 

Wuchermarkt. 
Einige von den vielen. In der Zeit vom 17. bis 25. Oktober 

wurden in Danzig von der Burgerwehr an Lebensmitteln, die für 
den Schleichhandel beſtimmt oder ſonſt unrechtmäßig erworben 
waren, beſchlagnahmt: 

22 Kg. Schweinefleiſch, 28 Kg. Schweinefleiſch, 21 Kg. Kalb⸗ 
Heiſch und Rmofleiſch, 48 Kg. Schweinefleiſch, 28 Kg. Schweine⸗ 
fleiſch. 31 Kg. Rindfleiſch. 8 Kg. Wurſt. 15 Kg. Kaldfteiſch. 21 Kg. 
Schweinefleiſch, 28 Pfdb. Batter von 2. Veſißern. 36 Kg. Schweins⸗ 
fleiſch, 921½ Kg. Haſerflocken, mit denen ein Bäckermeiſter Ma⸗ 
kronen backen wollte, 48 Ag. Rindfleiſch, 31 Ag. Schweinefleiſch, 
23 Ag. Rindfleiſch von einem Unbekannten am Hauptbahnhof, 
8 Kg. Schweinefleiſch von Leuten aus Skurz und einem Unbe⸗ 
kanpten: 25,5 Kg. Rindfleiſch. 37 Kg. Schweinefleiſch. 18 Kg. 
Hammelfleiſch, 33 Itr. Kartoffeln. 

Gerichtsecke. 
Schwurgericht. 

Wegen einer Schießerei in hra hatte ſich geſtern der Arbeiter 
Paul Feyke aus Ohra zu berantworten. Die Anklage lautete 

   

  

preußiſche Staatsregierung das Er⸗ 

  

    

   
   

   
   

ü 

  

   

   * Woh 
Hllahrt gaber 

ur dem Zufall zu verhanken, daß Met, 
wurden. Der Angeklagte leugnet, die Schüß en n 
Der benützte Rebower wurde ihm aber t. 0 
hauptet, daß ein Matroſe Schulz die Schüſßehwr; 
iſt dieſer Schulz eine unbekarnite Perſon. 2 
jahten denn auch die Schuldfrag 
Dot ſchlag in drei Fällen, unter Ver⸗ 
ſtände, nach Hausfriedensbruch und un 
Der Staatsarwalt beantragte 10 Jahre Fet 
die Rohheit des Angeklagten hin, der zu K 
äußerte, daß er daß nächſte Mal beſſer zieleſch, »e 
erkannte auf eine Geſamtſtrafe von 6 Jay kER 
und 2 Wochen Haft, ſowie 6 Jahreu,gen⸗ 22 
der Geſamtſtrafe find 7 Monate Gefängnis rr. 4* 
Angeklagte noch zu verbüßen hatte. Der An ri 81 
während der ganzen Verhandlung und bei de mn 2 
roh und lachte zum Publikum hin. U Lurf 

Zuchthaus für einen Genußmitteldiebſtaltr- dit 
Franz Lehmann in Danzig, der vorbeſtraft t 2 
Kaufmann ein und ſtahl hier Zigarren, Zigtes“ 
Bei der umfangreichen Hehlerei unſerer Zeit kerr v — 
dieſe Sachen leicht verkaufen zu können. Die n. s er ver⸗ 
urteilte den Angeklagten zu zwei Jahrem Sirchthaus. 

Polizeibericht vom 28. Okiober 1919. V erhaftet;: 
3 Perſonen, darunter 2 wegen Verdacht des Diebſtahls und 
1 in Poiitzeihaft. — Gefunden: Papiere für Erich Stein, 
1 Palet mit Bluſen und Schürzen, abzuholen cus dem Fund⸗ 
büro des Polizeipräſidiums. — Zugelaufen: 1 iunge 
braune Hündin, abzuholen von Herrn J. Krajewſki, Batholo⸗ 
mäikirchengaſſe 21, pt. ‚ 

Wallerſtandsnachrichten am 28. Oktober 1919. 
geſtern heute geftern beute 
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Montauerſpize . 0,59 %%1] Anwachs.... 0,02 1.18 

Standesamt. 
Todesfäller Klempner, Wehrmann im Reſerve Inf.⸗Regt. 

94 Franz Leppold Kling, 383 J. 9 M. — T. des Kriegsinvaliden 
Alex Seidler, 11 Wch. — T. des Kaufmanns Franz Rytlewsti, 
1 M. — S. des Müllers Friedrich Koſchnitzti, 1 Tg. — L. des 
ſtädt. Aufſehers Theodor Kreß, 7 M. — Frau Gertrud Thöne. 
genannt Kros geb. Wichert, 37 J. 5 M. — Arbeiter Max Mardko, 
57 J. 3 M. — Fleiſchermeiſter Cskar Orzikowski, 22 J. — Näh⸗ 
terin Thereſe Breck, 20 J. 6 M. — Ardeiter Johannes Drajewski, 
25 J— Arbeiter Andreas Tolksdorf, 59 J. 9 M. 

    

  

    

ů Aus aller Welt. 
Gasgranatenexploſion. 

Dem .Lokalanz., wird aus Braunſezweig berichtet: Leiß auf 
dem Gaslager Brelch bei Munſterlager am 24. d. Mts. große 
Vorréte don Gasgranaten und Munition in Brand geraten und 
explodiert fſind. Die in Frage ſtehenden Vorräte ſollten demnächſt 
an die Entente abgeliefert werden. Die Exploſion war don der⸗ 
artiger Heitigkeit, das in den bnachbarten Ortſchaften Fenſter⸗ 
ſcheiben geſprungen und die Türen hinausgeflogen ſind. 

Veramwortlich für Redaktion: Ernſt Loops: für Inſerate: Bruno 
Ewert: Verlag und Druck: J. Gehl & Co., Danzig. 
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jetzt auf Anſuchen des Wohnungsamtes das Einigungsamt einen 
Mietvertrag feſt, falls für den Berfügungsberechtigten kein under⸗ 
hältnismäßiger Nachteil zu beſorgen iſt. Der Vertrag gilt als 
geichloſſen, wenn der Wohnungfuchende nicht innerhalb einer vom 
Einigungsamt zu beſtimmenden Friſt Widerſpruch erhebt. 

Das Ginigungsamt kann dabei anordnen, doß die Stadtgemeinde 
Danzig anſtelle des Wohnungſuchenden als Mieter gilt und de⸗ 
rechtigt iſt, die Mieträume dem Wohnungſuchenden weiter zu ver⸗ 
mieien. 

8 5• 
Auf Anfordern des Magiſtruts (Wohnungsamt) hat ihm jeder 

Berfügengsberechtigte Räume der in den §§ 2 und 8 begzeichneten 
Art zur Herrichtung als Wobnräume gegen Vergütung zu über⸗ 
laſſen. Das Einigungsamt beſtimmt die Höhe der Vergütung und 
die Zahlungsbedingungen, menn eine Einigung hierüber nicht zu⸗ 
ſtande kommi. Das Wohnungsamt iſt berechtigt, den Gebrauch der 
hergerichteten Räume einem Dritten zu überlaſſen, insbeſondere 
ſte zu vermieten. ů 

Nach Fortfall diefer Beſtimmung ſind die Ränme dem Ver⸗ 
fügungsberechtigten in angemeffener Friſt zuräckzugewähren. Die 
Friſt beſtimmi, wenn eine Einigung nicht zuſtande kommt. das 
kinigungsamt. Auf Verlangen des Berechtigten het die Stadt⸗ 
gemeinde den der früheren Zweckbeſtimmymng und Ausftettung ent⸗ 
üprechenden Zuſtond der Näum wieder herzuſtellen. 

89 6 ů 
Der Magiftrat (phraungtamt) iſt befugt, ſchon var der Ent⸗ 

ſcheibung des Einigungsamies im Wege der vorläufigen Anord⸗ 
nung einen Wohnungſuchenden in Räume einzuweiſen, für die er 

Dat⸗ 
§ 7 

Alle Hausbefiter oder ihre Stellvertreter haben jede Vayhnung 
innerhalb drei Tagen, nachdem fie gekündigt iſt vder f.ifßrht, das 
ſie aus einem ſonſtigen Grunde zu einem beſtimmten Termin von 
dem disherigen Wohnungsinhaber verlaſfen wird. dem Wohnungs⸗ 
mt anzuzeigen. Der Berfßgungsberechtigte darf über die Boh⸗ 
imng crß verfügen. nachdem das Wohnungkamt erlläart hat, daß es einen Wahnungſuchenden dem Verfügungsberechtigten nicht be⸗ 
geichnen will oder eine Woche ſeit erfolgter Anzeige verſtrichen iſt, 
ohne daß das Wohnungsamt ſich erklärt hat. 

Diefer Dorſchrift zuwider pgeichloſſene Mietverträge ſud 
rechtenngüiltis ů 

Aeder Berfügungsberechtigie iſt ferner verpflichtet, dem Boh⸗ 
nungzent nnderzüglich Anzeige Zu erſtatten, ſobald eine Wohmung 

ihn dem Verfügungsberechtigten als Wohnungſuchenden bezeichaet   
  

oder Fabrik⸗, Lager-, Werkſtätten⸗, Dienſt⸗ Seſchäftsräume oder 
ſonſtige Räume unbenutzt ſind. 

§ 8. 
Jeder, der mehrere Wohnengen beſitzt. hat. hiervon uroerzũglich 

dem Wohnungsamt Anzeigs zu erſtäatten und dabei anzugeden, 
welche Wohnung als ſeine Hauptwohnung anzuſehen iſt. 

§ᷓ9. 
Die über eine Wehnung verfügungsberechtigten Perſonen haben 

auf Anforderung des Wohnengsamts dieſem die Zahl der Zͤmmer 
fowie die Anzaht der Perſonen ihres Haushalts anzuzeigen. 

8 10. 8 
Jeder Verfügungsberechtigte iſt verpflichtet, über unbenutzte, 

desgleichen über bemithte Wohnungen, die im Verhältnis zur Zahl 
der Bewohner übergroß find, ſomie über deren Vermietung den 
Beauftragten des Wohnungsamts Auskunjt zu erteilen und ihnen 
die Beſichtigung zu geſtaiten. Dasſelde gilt für benutzte und un⸗ 
benußte Fabrik., Lager⸗, Werkſtätten-, Dienſt⸗, Geſchäftsräume uand 
jonſtige derartige Räume, ferner für gewerbsmäßig ausgemitzte 
Gaſträume in Hotels, Penſionen und dergleichen. 

S II. 
Ohne vorherige Zuſtimmung des Magiſtrats (Wohnungsamt) 

dürfen Gebäunde oder Teile von Gebänden nicht abgebrochen vder 
Käume, die bis zum 2. Oktober 1918 zu Wohnzwecken beſtimmt 
oder benutzt waren, zu auderen Zwecken. i v, al 52 
Lager. Werkſtätten-. Diens sder Geſch⸗ 
werden. 

Die Zuſtimmung darf nur verſagt werden, wenn das Eini⸗ 
gungsamt fich mit der Verſagung einverſtanden erklärt hat. 

82. 
Mit Geldſtrafe bis zu 1000 Mk. wird beſtraft: 
a) wer den Anordnungen der §8 6 und 7 Abj. 1 Saß 2 Zu- 

widerhandelt, 

  

   

    

  

Um., 

  

wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht 
ober eine Beſichtigung nicht geſtattet. 

e) wer einem gemäß § 11 erlaſſenen 

18. 
Dits⸗ Vorordnung tritt woſrt in Kraft. Die Verordnungen 

üͤber Maßnahmen gegen Wohnungsmangel vom 4. Oktober 1918. 
18. Juni. 1. und 7. Oltober 1919 treten aleichzeitig außer Kraſt. 
»Danzig, den W. Oktober 1919. 

e Der Magiſtrat. 
Die Beonſtragten des Bollzugsausichuſſes. 

Verbote zuwiderhandelt. 
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